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Die Baseler Beschlüsse der Sachverständigen
Kritik der Sachverständigen an der Lributpolitik— Politisch« Entspannung zur

Ueberwindung der Weltkrise—Langfristige Kredit- erst nach Wiederkehr de»Vertrauens
schriftlichen Zusammenarbeitens und gegenseitigen Ver¬
trauens beruhen und dadurch eine wesentliche Ursache in¬
nerpolitischer Schwierigkeiten  für Deutschland

--- Basel , 30. Aug . Der Laytonbericht der Finanzsach -
verständigen  ist in der Nacht zum Mittwoch in eng¬
lischer, französischer und deutscher Sprache , und zwar im
vorläufigen Text veröffentlicht worden . Wichtig sind vor
allem seine Schlußfolgerungen.

Die Möglichkeiten der Selbsthilfe
Der Bericht führt zunächst über die Maßnahmen Deutsch¬

lands aus , daß es zwei Mittel gebe, durch die Deutschland
»hne fremde Hilfe möglicherweise gesund werde « könnte:

Erstens : Durch weitere Veräußerung der deut-
schenAuslandsaktiven.  Diese beliefen sich Ende Juli
immer noch aus Milliarden Mark , aber die kurzfristigen
Auslandsaktiven der Banken seien seit Ende 1930 um 40
v. H. verringert worden . Dabei sei zu bedenken » daß be¬
deutende Bankguthaben im Ausland für die Abwicklung
-er internationalen Handelsgeschäfte benötigt werden . Von
-en übrigen kurzfristigen Aktiven werde ebenfalls ein Teil
in laufenden Geschäften benötigt , während ein anderer nicht
leicht flüssig zu machen sei. Es verblieben etwa fünf Milliar¬
den langfristige Anlagen . Viele davon seien jedoch auch nicht
rasch flüssig zu machen. Hierunter sielen Unternehmungen,
wie z. B . Zweigstellen deutscher Jndustriefirmen oder Han¬
delsniederlassungen . Der Ausschuß ist nicht - er Ansicht, daß
ein auf die Veräußerung von deutschen ausländischen An¬
lagen begründeter Plan durchführbar sei oder zur wirt¬
schaftlichen Gesundung beitragen würde.

Die zweite Möglichkeit bestehe für Deutschland darin , eine
Politik zu treiben , die auf den Er,v erb von Devisen
durch Drosselung der Einfuhr « nd Steige¬
rung der Ausfuhr  gerichtet sei. Nach den Schätzungen
des Statistischen Neichsamts dürfte es Deutschland möglich
sein, die Einfuhr in den letzten sechs Monaten des Jahres
auf 2,5 Milliarden Mark zu drücken und andererseits die
Ausfuhr auf 4,5 Milliarden Mark zu bringen . Die in der
»weiten Hälfte 1931 zu bezahlende Einfuhr würde weiter
vermindert werden , wenn die Anregung verwirklicht werde,
daß Deutschland beträchtliche Mengen Waren gegen einen
dreijährigen Kredit kaufe. Dies würde Deutschlands De¬
visenlage weiter erleichtern.

Gewisse Einschränkungen - er Einfuhr im Verhältnis zur
Ausfuhr und streng durchgeführte Sparsamkeit sowohl bei
den öffentliche» Ansgaben als auch bei manchen Formen des
privaten Aufwands werden in Zukunft erforderlich fei«, « m
Deutschland in die Lage z« versetzen, feine » jährlichen Ver¬
pflichtungen gegen das Ausland nachzukommen und die
Schulden , welche es in den letzten Jahren ansgenommen habe,
znrückznzahlen . — Aber eine Ausfuhr in beinahe der doppel¬
ten Höhe - er Einfuhr — wenn sie tatsächlich durchführbar
wäre — würde eine ernste Störung seines Wirtschaftslebens
mit sich bringen . Die Aufrechterhaltung der Ausfuhr unter
den gegenwärtig gegebenen Verhältnissen bringe den Verkauf
von Waren zu sehr niedrigen Preise » mit sich, während die
Drosselung der Einfuhr in dem vorgeschlagenen Maßstab
einen niedrigen Verbrauchsstand in Deutschland bedinge.
Derartige Maßnahmen führten daher zu weiterer Ver¬
armung und hoher Arbeitslosigkeit,  bedingt
durch Einschränkung des Kredits . Dadurch werde zweifellos
auch der Weltniedcrdruck verstärkt . Wenn dies , wie zu be¬
fürchten sei, dazu führe , daß die anderen Länder zu Gegen¬
maßnahmen schreiten, um ihre Märkte zu schützen, so werde
der Handelsumfaiig noch weiter hcrabgcdrttckt . Der Ausschuß
erachte es deshalb im allgemeinen Interesse für höchst er¬
wünscht , - aß Deutschland gezwungen würde , eine derart
schroffe Lösung zu wählen.

Der andere Weg : Langfristige Anleihen
Die Finanzsachverständigen kommen daher zu dem end¬

gültigen Schluß , daß es sowohl im allgemeinen Interesse , als
auch im Interesse Deutschlands notwendig ist,

1. den jetzigen Umfang der deutschen Auslandskre¬
dite aufrecht - „ erhalten  und

2. auf alle Fälle einen Teil der zurückgezogenen Mittel
aus ausländischen Quellen zu ersetzen.

Wir sind daher der Anfsassnng , daß zur Sicherung von
Deutschlands finanzieller Stetigkeit alle weiteren Kredite in
Form einer langfristigen Anleihe gegeben werden sollte«,
^ diejenigen Teile der bestehenden kurzfristigen Kre¬
dite, die hierfür in Betracht kommen , in langfristige Ver¬
pflichtungen « mgewandelt werden sollte«.

Der »weite Teil - es Berichts handelt von der Aufgabe,
die Möglichkeit einer langfristige « Anleihe für Deutschland
A prüfen . Es bleiben zwei grundlegende Schwierigkeiten:
Die erste ist das damit verbundene politische Risiko,
solange nicht die Beziehungen zwischen Deutschland und

ere» europäischen Mächten auf der Grmrdlage frennd-

be feit igt  wirb , ist keine Gewähr für einen dauernde«
«nd friedlichen Fortschritt gegeben . Dies ist die erste und
grundlegende Voraussetzung für die Kredit¬
würdigkeit.  Die zweite betrifft die Süßeren Verpflich¬
tungen Deutschlands . Solange diese Verpflichtungen , sowohl
die privaten als auch die öffentlichen , eine dauernde lawi¬
nenartige Erhöhung der ausländischen
Schulden  Deutschlands oder aber ein derartiges Miß¬
verhältnis zwischen seiner Einfuhr und Ausfuhr Hervorrufen,
daß die wirtschaftliche Prosperität anderer Länder bedroht ist,
wird ein Geldgeber die Lage kaum als beständig oder dauernd
ansehen . Solange die augenblicklichen ober zukünftigen Gläu¬
biger Deutschlands nicht übersehen können , wie sich in dieser
Hinsicht die künftige Lage Deutschlands entwickeln wird , be¬
steht ein sehr ernstes Hindernis für die Gewährung neuer
oder auch nur die Erneuerung bestehender kurzfristiger Kre¬
dite und für die Aufnahme einer langfristigen Anleihe.

Die Politik verwirrt die Weltwirtschaft
Aber die Zeit drängt . Der Wirtschaftskörper - er Welt

hat an einem seiner wichtigsten Glieder einen schweren
Schlag erhalten . Dies Hat zu einer teilweise « Lähmung ge¬
führt , die nur durch eine Wiederherstellung des freien Geld-
und Güterverkehrs behoben werden kann . Wir glauben , daß
dies aber nur bewerkstelligt werden kann , wenn sich die
Regierungen aller Länder der Welt über die auf ihnen
ruhende Verantwortung klar sind. Wir halten es für wesent¬
lich, daß sie vor Ablauf der Prolongationsperiobe der Kre¬
dite , wie es die Londoner Konferenz empfohlen hat , der Welt
die Gewähr bieten , einmal , daß die internationalen politi¬
schen Beziehungen auf der Grundlage gegenseitigen Ver¬
trauens , welches die Vorbedingung einer jeden wirtschaft¬
lichen Lösung ist ,anfgebaut sind und ferner , daß die von
Deutschland ,« leistenden internationalen Zahlungen nicht
die Anfrechterhaltung der finanziellen Stabilität gefährden.
Wir möchten jedoch wiederholen , daß die deutsche Schwierig¬
keit ein Teil einer größeren Schwierigkeit ist, welche auch
viele andere Länder der Welt angeht . In diesem Zusammen¬
hang wollen wir zweierlei bemerken:

1. Um die Nachfrage wieder anzuregen und dadurch die
ständige Abwärtsbewegung des Preis st ands
auf zuhalten,  welche Schuldner - und Gläubigerländer in
gleicher Weise verstrickt , ist es wesentlich , daß die Unter¬
bringung neuen Kapitals wieder geordnet in Gang kommt.

2. Wir möchten darauf Hinweisen , daß das Beispiel

Tages-Spiegel
In B «fA wurde gestern der Bericht der Finanzsachverständtt

gen veröffentlicht und d«s Stillhalteabkommen « tter.
zeichnet. »

Di « Finanzsachverständigen habe « in ihre « Bericht den
Widersinn - er Tribut - und Zollpolitik eindentig sestgestellt.
Die Gewährung langfristige , Kredite a« Dentschland
mache« sie von - er Behebung - er Bertravenskrise ab¬
hängig.

I » dem in Borbereitnng befindlichen Wirtschaftsprogramm
der Reichsregiernng soll auch die Umwandlung der Tarif-
gebarnng eine «sichtige Rolle spielen.

I « England wird z«m Ausgleich des Staatsdefizits eine 1V,
prozentig « Erhöh ««« der Zolltarife für Fertigware « er¬
wogen.

»

Die »ngarische Regiernug ist ans Grund «sirtschastspolitifcher
Schwierigkeiten znritckgetrete «.

»

„Graf Zeppelin * hat gestern «ach einer S»-Gt «n»«n-F »hrt
über England die Rückreise angetrete «.

Deutschlands die eindrucksvollste Beleuchtung der Tatsache
ist, daß die Welt in den vergangenen Jahren versucht hat,
zwei verschiedene sich widersprechende politische Grundsätze
zu verfolgen , indem sie die Entwicklung eines internationa¬
len finanziellen Verfahrens zulicß , das die Jahreszahlun¬
gen großer Summen von Schuldner - und Gläubigerländern
mit sich bringt , demgegenüber aber gleichzeitig der freien
Güterbewegnng Hindernisse in den Weg legt . Solange diese
Hindernisse bestehen bleiben , müssen derartige Kapitalbe¬
wegungen naturgemäß das internationale finanzielle Gleich¬
gewicht stören . Finanzielle Hilfsmaßnahmen allein werden
nicht imstande sein, die wirtschaftliche Wohlfahrt der Welt
wieder herznstellcn , wenn nicht die ans Lahmlegung gerichtete
Politik eine gründliche Aendernng erfährt «nd der Welt¬
handel , von dem ja der Fortschritt jeglicher Zivilisation ab¬
hängt , seine natürliche Entwicklung wieder anfnehmen kann.

Wenn wir davon absehen , in Einzelheiten gehende Vor¬
schläge zu machen, so geschiehtthies nur in der Neberzcugung,
daß man sich erst zu gewissen politischen Maßnahmen ent¬
schließen muß , ehe irgendwelche langfristige deutsche An¬
leihen , wie gut sie auch gedeckt sein mögen , « ntergcbracht
werden können . Wir schließen mit der ernsten Mahnung an
alle beteiligten Negierungen , keine Zeit zu verlie¬
ren  und unverzüglich eine Lage zu schaffen, die es ermög¬
licht, Finanzhandlungen durchzuführen , um Deutschland und
dadurch der Welt die so dringend benötigte Hilfe zu bringen.

Das Slillhalte-Abkommen unterzeichnet
TN . Basel , 20. August . Die Stillhaltebankiers hielten ge¬

stern noch einmal eine längere Besprechung ab, um noch ge¬
wisse banktechnische Spezialfragen zum Stillhalteabkommen
zu regeln . Die endgültige Unterzeichnung  des
Abkommens wurde darauf vollzogen.

Das Stillhalteabkommen , das im Wortlaut noch nicht vor-
ltcgt , ist nicht als ein Vertrag zu betrachten . Es enthält viel¬
mehr nur Empfehlungen,  die durch Verhandlungen
zwischen Gläubigern und Schuldnern noch in eine endgültige
Form gebracht werden müssen. Es liegt hier der Versuch vor,
ein Problem auf kaufmännischem Wege zu lösen , dessen
Lösung sich im Wege von Verhandlungen zwischen - en Ne¬
gierungen als unmöglich erweist . D «s Abkommen bezweckt
die Festhaltung der jetzigen Kreditlinie ans die Daner von
V Monaten . Das heißt , der Geschäftsverkehr zwischen Gläu¬
biger und Schuldner soll ausrechtcrhalten werden , jedoch steht
er unter Berücksichtigung der zur Zeit bestehenden Kredit¬
linie . Für die Gläubiger ist insofern eine Erleichterung ge¬
schaffen, als die Möglichkeit besteht, innerhalb dreier be¬
stimmter Schuld,wrgruppen zwecks zusätzlicher Sicherheit die
Goldbiskontbank einzuschalten.  Es ist also die
Möglichkeit gegeben , gewisse Schulden auf die Golddiskont¬
bank zu überführen . Doch soll der Gcsamtprozentsatz , der aus
die Golddiskontbank überführten Schulden 10 vom Hundert
der Gcsamtkredite nicht überschreiten . Ein Clearing der
Gläubiger untereinander ist nicht vorgesehen . Weiter ist in
dem Abkommen vorgesehen , daß die Stellung eines aus¬
ländischen Gläubigers nicht dadurch verschlechtert nnrd , daß
der deutsche Schuldner Kredite an deutsche Gläubiger zurück¬
zahlt oder seine Sicherheit gegenüber dem ausländischen
Gläubiger durch Hingabe von Unterlagen an einen deutschen
Gläubiger verschlechtert.

Der Vertrag umfaßt nicht unmittelbar alle deutschen kurz¬
fristigen Schulden , vor alle » Dingen nicht die Schulden der

Länder und Gemeinden , die sich aus 355 Millionen belaufen.
Heber die Prolongation auch solcher Verpflichtungen wurden
vom Ausschuß direkte Verhandlungen empfohlen.

Der Eindruck - er Baseler Beratungen in Berlin
Das Ergebnis der Baseler Verhandlungen wird in Ber¬

liner politischen Kreisen im wesentlichen als Abschluß der
Periode gesehen, die mit dem Hoovcr -Memorandum begann.
Der Abschluß wird jedoch keineswegs als befriedi¬
gend  bezeichnet , da er keine endgültige Lösung gebracht
habe . Der Layton - Bericht  sei nur eine provisorische
Lösung , die keine Grundlage für den wirtschaftlichen Wieder¬
aufstieg der Welt und Deutschlands biete . Es sei jedoch drin¬
gend zu hoffen , daß sich das Ausland - en Schlußfolgerungen
der Sachverständigen nicht verschließen werde . Angesichts - es
schweren Winters müsse man es aber begrüßen , daß wenig¬
stens in der brennendsten Frage , der Kreditfrage,  ein
Provisorium gefunden worden sei. Besonders unterstrichen
wird , daß die Baseler Konferenz das Urteil der Negierung
bezügl . der deutschen Wirtschaft bestätigt habe und ebenso
wie die Londoner Konferenz zu dem Ergebnis gekommen
sei, daß die zu lösende Frage nicht finanztechnischer , sondern
politischer Natur  sei . Damit werde auch die deutsche
These anerkannt , daß die deutschen Tributleistungen die Ur¬
sache der Krise seien und die Weltwirtschaft schädigten. Es
werde also auch bestätigt , daß die äußeren Verpflichtungen
Deutschlands z« hoch seien . Diese Feststellung sei zum ersten¬
mal seit Versailles von den Sachverständigen aller Länder
einstimmig anerkannt worden . Die Tatsache , daß die Lösung
dieser Frage nicht endlos hinausgeschoben werden könnte,
sei in dem Bericht noch besonders unterstrichen . Denn es
werde in ihm ausdrücklich hervvrgehobeu , - aß, wen » eine
Lösung der zur Verhandlung stehenden Fragen nach Ablauf
der Geltungsdauer des Abkommens über die kurzfristige«
Kredite nicht gefunden sei, auch die Wirtschaft anderer Län¬
der aus das schwerste gefährdet sei.



Deutschlands wirtschaftliche Zukunft
Wirkungen einer politischen Isolierung— Frankreichs Streben nach der Vorherrschaft

in Europa
Bon ErichKoch - Weser,

Zu de» brennendsten Tagessragen gehört die, ob Deutsch¬
land und Oesterreich auf dem Fuße der Gleichberechtigung
mit den übrigen europäischen Mächten wirtschaftliche Ab¬
kommen treffen dürfen oder ob sie, bevor sie zu einem solchen
Vertrag kommen, die Billigung einer anderen, stärkeren
Macht einholen müssen. Das Problem kann in kurzen Wor¬
ten folgendermaßen gestellt werden: Soll man einen Schritt
vorwärts in der Richtung auf eine wirtschaftliche Konsoli¬
dierung Europas hin tun, oder sollen 27 Staaten weiter
fruchtlose Konferenzen abhalten, die nur zu verschärftem,
wirtschaftlichen und militärischen Wettbewerb führen können?
Osteuropa, seit 1918 in beklagenswerter Weise aus den Fugen
geraten, versucht einen neuen modus vivendi zu finden, unge¬
achtet der Landwirtschaftskrise, des wirtschaftlichen und poli¬
tischen Drucks des Bolschewismus und des Kapitalmangels.
Sein Streben ist nicht unbegründet, es erwächst aus dem
natürlichen Verlangen nach einem einheitlichen Wirtschafts¬
raum von der Nordsee bis zum Schwarzen Meere . Es erklärt
sich zwanglos aus der geographischen Lage und der Geschichte
Deutschlands und auS der Entwicklung der Weltwirtschaft.
Unsere Bestrebungen — nach einer Verständigung mit Frank¬
reich und einem Zollverein mit Sübost-Europa — werden
sicherlich in der bedauerlichsten Weise verkannt, wenn man
die geplante Zollunion mit Oesterreich als ein Hindernis für
die Befestigung freundschaftlicher Beziehungen zu Frankreich
hinstellt.

Diese Bestrebungen als ein Hemmnis für den Weltfrei¬
handel anzusehen, ist vollkommen verkehrt. Von dem Ideal
allgemeinen weltweiten Freihandels sind wir leider weiter
entfernt denn je. Die Welt befindet sich in ständiger Entwick¬
lung, es bilden sich neue Wirtschaftsräume mit eigenen Roh¬
stoffen, Sie abgeschlossen von der Umwelt zu leben trachten.
Fast alle Länder der Uebersee, soweit sie ein gewisses Sta¬
dium der Entwicklung erreicht haben, streben danach, sich von
der Einfuhr europäischer Waren frei zu machen. Eine Zoll¬
union bildet keineswegs ein Hindernis für den Freihandel;
sie stellt nur eine Abwehrmaßnahme auf der rauhen Straße
zum Weltfreihandel dar. Nur wer genügend Kraft gewonnen
hat und von anderen unabhängig ist, kann gegen den Schutz¬
zoll kämpfen. Es ist durchaus falsch, gegen eine Zollunion die
Tatsache anzuführen, daß unsere Ausfuhr nach Südost -Europa
nur unendlich unbedeutend ist im Vergleich zu den Mengen
und Werten, die wir nach Uebersee exportieren. Die Dinge
liegen doch nicht so, daß wir zwischen Zollunion und Handel
mit der übrigen Welt zu wählen hätten. Unsere Handelsver¬
bindungen mit anderen Erdteilen lassen sich im Falle des Zu¬
standekommens eines mitteleuropäischen, ja selbst paneuro-
püischen Zollvereins durchaus aufrechterhalten.

Wer sich in der Führung seiner Politik allerdings blind¬
lings nach Paris richtet, neigt natürlich dazu, Bukarest und
Belgrad als unbedeutende Plätze vom Standpunkt der euro¬
päischen Kultur anzusehen, wobei er jedoch vergißt, daß längs
der Donau große landwirtschaftlicheVerbände bestehen, die,
ohne Rücksicht auf Europa als Ganzes, ihren eigenen Weg
gehen werden, wie ihn Lebensinteresse und wirtschaftliche
Notwendigkeiten ihnen eben vorzeichnen. Die in Frankreich
noch heute zu beobachtende Vorkriegsgesinnung in politischer
Hinsicht wird Europa schwerlich für die Dauer beherrschen,
und wer den künftigen Gang der deutschen Politik auf diese

ehem. Reichsjustizminister
Gesinnung einstellen wollte, würde sich eines psychologischen
Irrtums schuldig machen.

Dies wird deutlich durch die häufig vorgebrachte Ansicht,
der Zollverein sei nicht wichtig genug, um eine Trübung
unserer Beziehungen zu Frankreich zu rechtfertigen. Für
Deutschland besteht zweifellos die Notwendigkeit, mit feinem
westlichen Nachbarn zu einer Verständigung zu kommen. Ich
habe seit Jahren auf dieses Ziel hingearbeitet und werde in
diesen Bestrebungen fortfahren , denn allein durch eine Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und Frankreich und die Bil¬
dung eines paneuropäischen Wirtschaftskörpers läßt sich der
Friede unseres Erdteils auf die Dauer sichern. Mir hat nie
eine Politik zugesagt, die darauf hinausging , auf Kosten einer
Entfremdung Deutschlands vom Westen die Sympathien des
Ostens zu suchen, um in den Genuß politisch gefährlicher und
wirtschaftlich zweifelhafter Privilegien seitens Rußlands zu
gelangen. Das nächste und wichtigste Ziel scheint mir indessen,
wirtschaftlich gesprochen, eine Annäherung an Südost-Europa
und seine Erschließung für den Handel.

Ich bin mir durchaus darüber klar, daß dieser erste Schritt
zu einer einst von Briand befürworteten Idee eine Ver¬
ständigung mit Frankreich nicht gerade erleichtert. Ist eine
solchez. Zt. überhaupt möglich? Wird sie auch an der anderen
Seite des Rheins gewünscht? Ein Jahr ist es erst her, seit
Mainz von dem letzten Franzosen geräumt wurde, nachdem
Deutschland einen sich über 88 Jahre erstreckenden Tributplan
unterzeichnet hatte. Seitdem wurden nur recht unbedeutende
Fortschritte zu einer deutsch-französischen Verständigung er¬
zielt. Die wirtschaftlichen und politischen Ereignisse der letz¬
ten Zeit bilden den besten Beweis für diese Behauptung.
Von den Wirtschaftserleichterungen, die der Aoungplan
Deutschland als Gegenleistung für seine Zahlungen in Aus¬
sicht stellte, spricht bis jetzt niemand. Im Gegenteil, die Stel¬
lung der Regierung Brttniirg wurde erheblich gefährdet durch
französische Kapitalisten, die kurzfristige Anleihen zurückriefen
zu einer Zeit , wo die Regierung in innerpolittschen Kämp¬
fen stand. Deutschland mußte zudem den letzten kritischen
Winter ohne die geringste Hilfe seitens der westlichen Welt
durchmachen.

Abgesehen von diesen Erwägungen würde Frankreich nur
unter zwei Bedingungen und sofort und ohne zu zögern ent-
gegenkommen: wenn rvir auf Gleichberechtigung in der Frage
der Abrüstung verzichteten und uns zu einem Ostlocarno be¬
reit finden ließen. Ich vermag nicht zu glauben, daß irgend
eine Partei der Linken sich dazu verstehen könnte, auf diese
Weise Frankreich auf Jahrzehnte hinaus die Vorherrschaft in
Europa zu sichern und so das deutsche Volk unter dem dau¬
ernden Gefühl ihm zugesügten Unrechts leiben zu lassen.
Wenn dem aber so ist, bann läßt sich auch nicht annehmen, daß
eine politische Initiative Deutschlands in Mitteleuropa
irgendwie Sie freundschaftliche Natur unserer Beziehungen
zu Westeuropa trüben könnte. Wer unparteiisch und unvor¬
eingenommen die Lage beurteilt , wird zu der Ansicht gelan¬
gen müssen, daß eine Verständigung mit Frankreich — die
keine Unterwerfung Deutschlands zur Voraussetzung haben
darf — leichter zu erreichen sein wird mit einem Deutsch¬
land, das unter besseren und günstigeren Bedingungen einer
festbegründeten mitteleuropäischen Organisation angehört.

Möglichkeiten einer Arbeitszeitverkürzung unter Neueinstel¬
lung von Arbeitern stattgefunden. Die beteiligten Verbände
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hatten sich dabei bereit
erklärt , in gemeinsamen Verhandlungen die Arbeitszeitfrage
nochmals eingehend zu prüfen und nach Möglichkeit Verein¬
barungen über eine freiwillige Verkürzung der
Arbeitszeit  herbeizuführen , um dadurch eine behördliche
Regelung entbehrlich zu machen.

Diese Verhandlungen haben inzwischen gewisse Ergebnisse
gezeitigt. So ist in der Kalksanüsteintndustrie  ein«
Vereinbarung zustairde gekommen, nach der die regelmäßige
Arbeitszeit 40 Stunden wöchentlich  beträgt und die
zur Aufrechterhaltung des geregelten Betriebes notwendigen
Ueberstunden in der gleichen, spätestens in der folgende«
Woche abgefeiert werden müssen. Jeder Betrieb ist verpflich¬
tet, entsprechend der Verkürzung der Arbeitszeit auf 40
Stunden im gleichen Ausmaße neue Arbeitskräfte
einzustellen.  Diese Vereinbarung ist allen Bezirks- und
Ortsverbänden sowie den Einzelwerken zur Zustimmung
dringend empfohlen worden. In der Zementindustrie konnte
ebenfalls in einer Reihe von Betrieben die Mtünbige Ar-
beitswoche unter Neueinstellung von Arbeitern eingeführt
werden. In anderen Industrien sind die Verhandlungen
noch im Gange.

Das Reich zahlt 3,6 Millionen an Belgien
Das Deutsche Reich hat die nach dem deutsch-belgischen

Markabkommen am 15. August fällige Zahlung von iL
Millionen an Belgien geleistet. Nachdem dieser Tage ab¬
geschlossenen Londoner Abkommen ist Deutschland trotz des
Hooverfeierjahres dazu verpflichtet. Die am 15. Juli fällige
Rate, die bisher noch nicht gezahlt war, ist nunmehr auch
gleichzeitig mit der Augustrate gezahlt worden.

Um den französischen Ministerbesuch
TU. Paris , 19. August. Ministerpräsident Laval,  der

sich nach Vichy begeben hatte, ist wieder in Paris einge¬
troffen. Morgen findet ein Ministerrat statt, der sich sowohl
mit dem genauenZeitpunktderBerlinerReise
des Ministerpräsidenten und des Außenministers wie auch
mit der offiziellen Ernennung Francois Poncets zum fran¬
zösischen Botschafter in Berlin und derjenigen seines Nach¬
folgers im Wirtschaftsministerium beschäftigen wird.
Enthüllnnge « über die Verschiebung des Berliner Besuches

Das „Journal de Geneve" veröffentlicht sensationelle
Mitteilungen seines Pariser Berichterstatters über gewisse
Vorgänge innerhalb des französischen Kabinetts , die die
wahre Ursache der Verschiebung der Berliner Reise Lavals
gebildet haben sollen. Nach der Darstellung des Blattes
hatte anfangs August Laval beschlossen gehabt, im Falle
einer Ablehnung des Volksentscheids dem Reichskanzler
Brüning in Berlin bereits Ende August seinen Besuch ab¬
zustatten und zwar ohne Briand , lediglich in Begleitung
von Berthelot. Briand, der von diesen Plänen Mitteilung
erhielt, sei es aber gelungen, die Absichten des Minister¬
präsidenten zu durchkreuzen. Als die Einladung der deut¬
schen Regierung , in der die französischen Minister aufgefor-
üert wurden, zum 27. August nach Berlin zu komme», in
Paris eingetroffen war , habe Laval sofort Berlin wisse»
lassen, daß er durchaus bereit sei, zu diesem Zeitpunkt nach
Berlin zu fahren, daß jedoch die offizielle und endgültige
Annahme der Einladung von der Zustimmung des Außen¬
ministers Briand abhänge, der aber unzweifelhaft dieser
seine Zustimmung erteilen würde. Briand habe jedoch La¬
val wissen lassen, daß er sich einer Reise nach Berlin für
Ende August wibersetze und erforderlichenfalls zurttcktrete«
würde.

Parteiführerempfang beim Reichskanzler
Vertreter der SPD . bei Brüning

TU. Berlin , 20. August. Am Mittwoch empfing Reichs¬
kanzler Dr . Brüning Vertreter der Sozialdemokratie zu
Besprechungen über die finanziellen Schwierig¬
keiten der Gemeinden.  Wie verlautet , sind von den
Sozialdemokraten Abänderungswünsche der Notverordnung
vom 5. Juni vorgetragen worden.

Steneramnestieverordnnng nicht vor Freitag
Wie die Telegraphen -Union erfährt , ist die Veröffent¬

lichung der Verordnung über die Verlängerung der Steuer¬
amnestie nicht vor Freitag zu erwarten.

Seine nenen Beschränkungen im Zahlungsverkehr der
Sparkassen

Amtlich wird mitgeteilt : Der Zahlungsverkehr der Spar¬
kassen hat sich in den letzten Wochen, wie erwartet , reibungs¬
los abgewickelt. Angesichts dieser erfreulichen Entwicklung
sind scheinbar im Zusammenhang mit Presseerörterungen
über eine Sparkassenreform  hier und da ausge¬
tauschte Befürchtungen wegen neuer Beschränkungen im
Auszahlnugsverkehr gegenstandslos. Zu derartigen Maß¬
nahmen liegt keinerlei Anlaß vor.

Reichsregierung und Parteien
Antwort der „Germania " an die NSDAP.

TU Berlin , 18. Aug. Die Pressestelle der Reichsleitung
der NSDAP , wies in einem „Wahrheit und Klarheit"
überschriebenen Artikel darauf hin, baß das Frühjahr Auf¬
gaben von so entscheidender Schwere für die Zukunft des
ganzen deutschen Volkes stelle, baß keine wie auch immer
geartete Führung ohne eine im Willen des Volkes fest¬
verankerte Regierung sich an ihre Lösung heranwagen
könne. Es würde lediglich ein Ausbruch einer inneren Not¬
wendigkeit sein, wenn die Zentrumsregierung Brüning ihre
Fühler — niemand behaupte nach rechts — ausstrecke. Die
Voraussetzungen, die die NSDAP , an eine Regierungs¬
bildung knüpfe, die sie von einer Regierung im Reich for¬
dern müsse, an der sie führend beteiligt sei, seien bekannt.

Gegen die Ausführungen dieses Artikels wendet sich
nunmehr die „Germania"  und schreibt u. a.: „Die Na¬
tionalsozialisten werde« doch nicht etwa glauben, datz ein«

so überhebliche Einstellung, als ob es eine politische und
kulturelle Wiedergeburt des deutschen Volkes ganz allein
von Hitlers Gnaden gäbe, auf das Zentrum Eindruck machen
kann. Im übrigen müssen wir hier an dieser Stelle gegen¬
über dem neuen Versuch, der Reichskanzler habe seine
Fühlernach rechts  ausgestreckt, einfach mit aller Deut¬
lichkeit zum Ausdruck bringen, daß diese Behauptung in
keiner Weise den Tatsachen entspricht.  Man
sollte also damit nicht operieren." Diese Methode könne, so
meint die „Germania " weiter, doch wohl nicht anders aus¬
gelegt werben, als dahin, daß der Nationalsozialismus
fürchte, Sen Anschluß zu verlieren . Die Regierung ist sich
der Schwere des kommenden Winters wohl bewußt, sie ist
a« der Arbeit, ei« umfassendes Wirtschastsprogramm vor¬
zubereiten, mit dessen Hilfe der Winter überwunden wer¬
de« soll. Es wird, wie auch in frühere« Fällen , allein Sache
der Parteien sein, zu zeigen, wie sie sich zu diesem Pro¬
gramm stelle» «nd ob sie sich für eine Politik der Ver¬
antwortung und Vernunft entschließen. Auch die national¬
sozialistische Partei wird Gelegenheit haben, zu bekunden,
wie sie sich zu den kommenden Aufgaben stellt.

Im übrigen erscheint es uns als ein bedauerlicher Irr¬
tum, wenn die nationalsozialistischePartei den Ausgang des
preußischen Volksentscheids zum Eibeshelfer für die Stärke
ihrer Bewegung nimmt. Der Volksentscheidsollte ganz im
Gegenteil Hitler bewiesen haben, datz die Zugkraft seiner
Parole erheblich nachgelassen hat. Im übrigen weiß die
Zentrumsführung ganz genau, was für eine Verantwor¬
tung sie besitzt und hat daher nicht nötig, daß sie in dieser
Richtung Ermahnungen entgegen nimmt. Es ist Sache des
Nationalsozialismus , zu glauben was er will. Es ist unser
Recht, ihm zu sagen, daß wir im Zentrum nicht über uns
hinweggehen lassen und daß eS sich in unserer Politik nicht
um Parteipolitik , sondern um die Politik der Wiederauf¬
richtung des deutschen Volkes handelt.

Arbeitszeitverkürzung bei Neueinstellung
von Arbeitem

— Berlin , 19. August. Bekanntlich haben vor einiger Zeit
im Reichsarbeitsministerinm aus Anlaß der - er Retchs-
regierung durch die Notverordnung vom 15. Juli 1981 erteil¬
ten Ermächtigung zur A r b e i t S »ettv e rk tt r-
zuyg  Besxrechunge« mit verfchteden«« Jndnftrien über die

Die Mrtschaftrnot in USA.
TU Berlin , 20. Aug. Der Gouverneur von Pensylvanie«

hat an den Präsidenten Hoover ein Schreiben gerichtet, in
dem die Einberufung des Kongresses zu einer Sondersessio«
gefordert wird. Der Gouverneur begründete diesen Schritt
mit der immer weiter um sich greifenden wirtschaftlichen Not
infolge Arbeitslosigkeit, die zu schweren Störungen der öf¬
fentlichen Ordnung führen könne. In Pensylvanien belaufe
sich die Zahl der Arbeitslosen  allein auf 900 000, daS
sei ein Viertel aller arbeitsfähiger  Ein¬
wohner des Staates.  Die privaten Wohlfahrtseinrich-
tungen seien allein nicht imstande, den Notleidenden zu hel¬
fen.

Chile stellt Anslandszahlnngen ei«
Nach einer Meldung aus Santiago de Chile hat die Re¬

gierung ein Vollmoratorium für die künftigen Zahlungen
der ausländischen Schulden für den Rest des Jahres an¬
geordnet. _

Neuer Aufstand gegen Nanking
TU Moska« (über Kowno), 19. Aug. Nach einer Mit»

teilung der Telegraphen -Agentur der Sowjet -Union aus
Schanghai ist südlich der Provinz Schanst ein Aufstand gegen
die Nankingregierung ausgebrochen. Der General Gongosu
hat sich zum Oberbefehlshaber der Provinz Schanst aufge¬
schwungen. Wie weiter verlautet , hat sich der Führer des
Boxeraufstandes, Wanlauchu, der kommunistischen Bewegung
in China angeschlossen. _

Saalschlacht in Westfalen
TU H«mm, 20. August. Einen blutigen Verlauf nahm

l« nationalsozialistische Versammlung im benachbarten
-röchten, zu der sich etwa 100 Kommunisten Einlaß ver-
afften. Es entwickelte sich eine wüste Schlägerei, bei der
>mmunisten und Nationalsozialisten mit Stühlen , Vier¬
ter « und Messern aufeinander losschluge». Dabet wurden
»et Nationalsozialisten durch Messerstiche schwer und
ehrere andere leicht verletzt. Von den Kommunisten mußte«
schwerverletzt fortgeschafft werden. Die P °" zet gr N
>d mußte mit blanker Waffe vorgehen. Dabei wurde ein
»lizeiwachtmeisterdurch einen Messerstich am Kopf lebens
fährlich verletzt. Im Gaal selbst ist alles ^ rtrümmert
or- e«.



Kleine politische Nachrichten
Die nächsten Wahlen. Im laufenden Jahre sollen im

«eich noch verschiedene Wahlen vorgenommen werden. Zu¬
nächst die BürgersHaftswahlen in Hamburg, deren Termin
auf den 24. September angesetzt ist, sodann die Neuwohl -um
Hessischen Landtag. Außerdem werden Neuwahlen in Bayern
fällig. Der bayerische Ministerpräsident hat aber einen Ent¬
schluß über den Termin noch nicht gefaßt.

Besoldungskürzung in Berlin ab 1. Oktober. Der Ober¬
bürgermeister von Berlin hat jetzt nach langem Zögern mit
Wirkung vom 1. Oktober die Besoldungskürzung der Be¬
amten und Angestellten verfügt, und zwar bis zum 31. De¬
zember 1931 nicht mehr als 5 Prozent und vom 1. Januar
vis 31. März 1932 nicht mehr als 7 Prozent der bisher zu¬
ständigen besoldungsmäßigen Bezüge. Die über den Betrag
von 7 Prozent hinausgehende Herabsetzung soll erst am
1. April 1932 in Kraft treten.

S Verhaftungen wegen Bedrohung von Polizeioffizieren.
Dem Vernehmungsrichter im Berliner Polizeipräsidium
wurden sechs Personen vorgeführt , die beschuldigt werden,
in Weißensee an zwei Stellen in der Nacht zum 11. August
Sie Inschrift angebracht zu haben: „Oberleutnant Böker stelle
Deine Uhr, RFB ist Dir auf der Spur . Für jeden Arbeiter
zwei Schupooffiziere. RFB übt Rache". Der Vernehmungs¬
richter hat gegen alle sechs Vorgeführten Haftbefehl wegen
Verdachts der Bedrohung und der Aufreizung zu Gewalt¬
tätigkeiten erlassen.

Aus aller Welt
Neuer Eisenvahnanschlag

Zwischen den Bahnhöfen Wernberg und Luhe (Ober¬
pfalz) wurde, wie erst jetzt bekannt wird, in der Nacht zum
Samstag auf das Gleis Negensburg—Hof in verbrecherischer
Absicht eine Brückenschwelle gelegt. Die Lokomotive des Eil-
gütcrzuges 5247 zertrümmerte die Schwelle, ohne zu ent¬
gleisen. Der Lokomotivführer erstattete beim nächsten Bahn¬
hof Bericht. Als Bahnpersonal an die angegebene Stelle kam,
waren auf bas Nachbargleis wiederum zwei Schwellen ge¬
legt worden. Die sofort eingeleitete Untersuchung hat noch
zu keinem Ergebnis geführt.

Auto fährt in die Menschenmenge
Einen verhängnisvollen Abschluß fand ein in Bahnheim

bei Kaiserslautern abgehaltenes Genossenschaftsfest. Als
abends das Feuerwerk als Abschluß des Festes abgebrannt
wurde, sammelten sich auf der Landstraße große Menschen¬
massen an. Während dieser Zeit fuhr ein Personenwagen
eines Jndustriewerkes auf einen an dem Straßenrand
stehenden Lastwagen auf, wobei nicht weniger als vier Per¬
sonen, die das Feuerwerk betrachteten, in den Straßengraben
geschleudert wurden. Einem 55 Jahre alten Mann , der zwi¬
schen Sie beiden Autos geklemmt wurde, wurden die Rippen
eingedrückt. Er wurde in schwerverletztem Zustande in das
Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf den Verletzungen
erlag . Seine Frau trug einen Knächelbruch und eine schwere
Verletzung am Kopf davon. Eine andere Frau erlitt einen
Unterschenkelbruch. Der Kühler des Personenwagens war
von dem Anprall vollständig weggerissen und der Motor
zertrümmert . Auch der Lieferwagen wurde schwer beschädigt.

Brautpaar wirst sich vor einen Eisenbahnzng
In Berlin schieden der erst 21 Jahre alte Kutscher Karl

Rolf und seine 23jährige Braut Emma Groß gemeinsam
aus dem Leben. Die beiden zogen sich ihre Sonntagskleider
an und warfen sich, nachdem sie sich Mut angetrunken hatten,
vor den Eisenbahnzug zwischen Beelitz und Treuenbrietzen.
Das junge Mädchen war sofort tot. Rolf wurden beide
Beine abgefahren. Er wurde noch lebend in das Beelitzer
Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungslos darniederlicgt.

Unwetterkatastrophe im Odenwald
Darmstadt , 20. Aug., Ein Wolkenbruch, der über Darm¬

stabt und Umgebung niederging, hat furchtbaren Schaden
angerichtet. In Darmstadt selbst hatte der Druck der rie¬
sigen Wassermassen Mauereinstürze zur Folge. In Nieber-
ramstadt drangen die Fluten der Modau, Sie sich inzwischen
zu einem reißenden Fluß ausgedehnt hatte, in Häuser und
Stallungen ein. In Eberstadt erreichte die Katastrophe die
Ausmaße des Jahres 1919. Der Pegel der Modau stieg in
kurzer Zeit um 2)4 Meter . Am schwersten betroffen scheint
die Gemeinde Eschollbrücken zu sein. Unweit des vorjähri¬
gen Dammbruches durchbrachen die Wassermassen wiederum
den Damm an zwei Stellen . Die Wassermassenhaben eine
Fläche von fast 10g Quadratkilometer überflutet und dabei
unermeßlichen Schaden auf Feldern und in Gärten an¬
gerichtet. Die Autostraße Darmstabt—Heidelberg ist un¬
passierbar. _

Aus Württemberg
Das Darlehen an Hessen zurückbezahlt

Wie der württ . Staatsanzeiger mitteilt , ist das von der
württembergischen Regierung dem Lande Hessen gewährte
kurzfristige Darlehen in Höhe von 2 Millionen RM . von der
hessischen Regierung zurückbezahlt worden.

Zahnarzthonorare der Krankenkassen
Die kürzlich zwischen Len Spitzcnverbänden der Kranken¬

kassen und der Aerzte über Senkung der Honorare  ge¬
troffene Vereinbarung ist nunmehr auch auf die Hono¬
rare Ser Zahnärzte ausgedehnt  worden . Gleich¬
zeitig hat man beschlossen, einen gemeinsamen Ausschuß zur
Vorbereitung einer Neuregelung des Verhältnisses zwischen
Krankenkassenund Zahnärzten zu bilden. Für die Geltungs¬
dauer der oben genannten Vereinbarung dürfen bisher für
Krankenkassen tätig gewesene Aerzte nur aus wichtigen Grün¬
den ausgeschlossen werden. Soweit Krankenkassen eigene
Zahnkliniken  haben , sollen die Versicherten zu deren
Benutzung nicht mehr  gezwungen werben.

Die höfliche Frendenstädtcr Polizei
Die Freudcnstüöter Polizei ist dazu übergegangen, statt

Strafzetteln für Autos, die an verbotenen Stellen parken,
einen roten Zettel an die Windschutzscheibe zu kleben, auf dem
folgendes steht:

„Verwarnung ! Sie haben Ihr Fahrzeug in einer für Las
Parken verbotenen Straße verkehrsstörend aufgestellt. Be¬
achten Sie bitte bei Ihrem nächsten Besuch die Verkehrs¬
zeichen. Sie ersparen sich dadurch eine Bestrafung und
Aerger, der Behörde Arbeit, tragen zu einer reibungslosen
Verkehrsabivicklung bei und schützen sich und andere Wege-
benutzcr vor Gefahren und Schaden. Bürgermeisteramt
Freudenstadt."

Aus Stadt und Land
Calw,  den 20. August 1931

Deckenpfronn eröffnet sein FreibaL
Am letzten Sonntag ist das Deckcnpfronner Freibad er¬

öffnet worden. Unter zahlreicher Teilnahme der Gemeinde,
besonders der Jugend und des als Gast geladenen Turnver¬
eins Wildberg fand der Eröffnungsakt statt. Die Erstellung
des Bades ist herausgewachsen aus dem sportlichen Gedan¬
ken, der heute landauf landab Fuß gefaßt hat. Luft, Licht,
Sonne und Wasser sind die Aerzte, die unsere Jugend stark
machen und einer besseren Zukunft entgegenführen mögen.
Durch geschickte Werbung haben die Schöpfer des Bades für
die ersten Arbeiten die Mittel aufbringen können. Mit fri¬
schem Mut ging man letzten Herbst ans frohe Werk. In an¬
erkennenswerter Weise hat später die Gemeindeverwaltung

durch Nebernahme weiterer Mittel den Fortgang der Ba«.
arbeiten ermöglicht. Die Kosten des Bades möglichst niedrig
zu halten, hatten sich 109 Mann unterschriftlich verpflichtet,
je 3 Tage uni ^ geMich am Bade zu arbeiten. Hinzu kam
eine Reihe unentgeltlicher Fuhrleistungen . Auch das ein¬
heimische Handwerk hatte bei seinen Arbeiten nur die Ma¬
teriallöhne berechnet. So konnte das Freibad durch die ge¬
schloffene Bereitschaft der ganzen Gemeinde verhältnismäßig
billig erbaut werden. Das Freibad liegt auf einem Kopf der
undurchlässigen Lettenivhle, ler obersten Muschelkalkforma¬
tion. Mehrere Quellen speisen es mit frischem, klarem Was¬
ser, das unter normalen Verhältnissen täglich 00—80 Kbm.
zuführt. Seinen Abfluß hat es in die „Höllengrub", wo es
versickert, um gegen Gütlingen in den Fischbach zu fließen.
Das Freibad ist zehn Meter breit und vierzig Meter lang.
Seine größte Tiefe ist 3 Meter . Für Kinder und Nichtschwim¬
mer soll im kommenden Frühjahr ein Holzrost mit einem
Flächenraum von 170 Quadratmeter eingebaut werden, eine
Arbeit, die des großen Wasserreichtums wegen Heuer nichi
mehr ausgeführt werden konnte. Bemerkenswert für daS
Bad sind die hohen Temperaturen und die regelmäßige, auf
natürlichem Weg sich vollziehende Waffererneuerung. Unter
Leitung seines früheren Vorstands und Turnwarts Böh¬
ler  führte der Turnverein Wildberg die Schwimmarten
vor. Tauchen, Rettungsschwimmen und die Anstellung von
Wiederbelebungsversuchen wurden mit Aufmerksamkeitver¬
folgt.

Gautagnng der Handels- und Gewerbevereine
In Birkenfeld fand am Sonntag die Gautagung des

Gaues „Nördlicher Schwarzwald" der Handels - und Ge-
werbcvereine statt, dem auch der Bezirk Handels - und Ge¬
werbeverein Calw zugehört.. Der Vorsitzende, Kapp (Na¬
gold), gab nach der Begrüßung einen Ueberblick über die Er¬
eignisse seit der vor sechs Monaten in Baiersbronn abge¬
haltenen Tagung . Es fei wohl kaum noch notwendig, etwas
über die Not des gewerblichen Mittelstandes zu sagen, dt«
jedes Mitglied am eigenen Leib allzu deutlich spüre. Ein¬
gehend beschäftigte sich der Redner mit der 3. Notverordnung.
Die Beschuldigung, Handwerk und Gewerbe hätten den
Preisabbau nicht unterstützt, wies er mit Entschiedenheit zu¬
rück. Man sei in dieser Hinsicht so weit gegangen, wie es
nur eben möglich gewesen sei. Solche Vorwürfe richte man
weit besser gegen das Großkapital und gegen die Groß¬
industrie. Suche man Schuldige, dort finde man sie weit
eher als beim Mittelstände. Wer wieder geordnete Verhält¬
nisse wolle, der müsse für eine Neugestaltung der Sozial¬
versicherung, den Abbau der Kartellpreise und eine ent¬
schiedene Umgestaltung des Wahlrechts cintreten . Ohne Ge¬
sundung im Innern würden alle Maßnahmen zur Hebung
der traurigen Gesamtlage des Volkes vergeblich sein. Der
Redner fand starken Beifall. Es folgte eine lebhafte Aus¬
sprache über die politische Vertretung des Mittelstandes , die
auf dem Verbandstage in Schwäb. Hall ihre Fortsetzung
finden wird . Ein Antrag des Gewerbevereins Herren¬
berg  ersuchte den Gautag , Stellung zu den hohen Verzugs¬
zuschläge der Steuerämter zu nehmen, doch hat der Vorstand
schon Schritte in dieser Sache eingeleitet. Weiter wurde die
Gebäude-Sondersteuer in den Kreis der Erörterung gezogen.
Von allen Seiten wurde diese Steuer als die ungerechteste
aller Abgaben bezeichnet, die unbedingt abgeschafft werden
müsse. Nachdem man sich dann noch eingehend mit der
Schwarzarbeit beschäftigt hatte, hielt Herr Henne  einen
Vortrag : „Was kann das Handwerk zu seiner Förderung
tun ?", worauf Vorstand Kapp die Tagung schloß.

Wetter für Freitag «nd Samstag
Unter dem Einfluß nördlichen Tiefdrucks ist für Freitag

und Samstag immer noch unbeständiges, zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.
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koman von Kurt Klart
-Uovyrightbq Verlag Neues Leben. Baqr . Gmain. Oberb. sNachdr. verböte,

gab es keine Befreiung! — Wenn ihm die Schuf
Aicht die Taschen entleert hätten! Und Hanna Lang? -
Mie mochte es ihr ergangen sein? — Es führte wohl eir
geheime Tür in das Gemach dort oben, und durch diese wc
Tarlos Puenta eingetreten und hatte ihr Gespräch belausch

Wenn Hanna Lang sich befreien könnte, wenn es ihr g<
länge, sich aus Ibrahim Talis Haus zu entfernen ! D
konnte ihm Rettung bringen! — Sie hatte alles gehört, am
Puentas Drohungen, seine Worte über die Jacht und üb«
V,e Seereise. — Torheit, darauf zu hoffen! Man würde si
gut verwahren. — Nein, von ihr kam keine Hilfe! — Un
Achmeds Weib? Me wußte ja nichts! Me hatte Achmed nick
emgewelht. Die wußte nicht, wo Achmed war. — Wo soll!
man ihn >uchen? —

Paul Stein stöhnte.
„Lotte! — Der Schuft will auch dich verderben!" —
Schritte nahten. Es ward ein wenig hell.
Ein Mann stand im Raum. Das Licht einer elektrische

Taschenlampe fiel auf Stein.
Er erkannte Carlos Puenta und stöhnte:
„Du Teufel!"

—... Carlos Puenta sah prüfend auf die Fesseln an Stein
Füßen.

„Gut ! — Alles gut! — Sie sind hier sehr gut verwahr!
Herr Kriminalinspektor Steinl"

Befahl Schein seiner Lampe nach links gleiten
„Sich dahin, du Hundl" ' ' '
Stein wandte sich mühsam. ' -

Antlitz âm ^ ^ starrten ihn au» blutüberströmter
. Also doch Achmed! — Tot! — Für seine Treue von die
i«m Teufel erschlagen. —,

Er keuchte.
»Du wirst für dies» Tat büßen, Carlo» Puenta !"

„Der Tote da bleibt hier Ihr Gesellschafter, bis eine
Aenderung in Ihrem Aufenthaltsorte erfolgt, Herr Krimi-
naunspektor. — Vielleicht kann Achmed Kedhem noch reden.
Versuchen Sie es! Bitten Sie ihn um Hilft ! — Geben Sie
aber acht, daß er Ihnen nicht den Hals umdrehtl Sie haben
fernen Tod auf dem Gewissen! — Wir haben Achmed Kedhem
gewarnt. Er wollte nicht hören. Ihr Einfluß war stärker.
Hätte er unseren Rat befolgt, dann wäre er jetzt heil und
gesund! — Sie werden jetzt wohl endlich zu der Ueberzeu-
gung kommen, daß es nicht von Vorteil ist, es zum Kampfe
mit Carlos Puenta kommen zu lassen!"

Paul Stein hatte sich abgewandt. Er schloß die Augen.
Der andere spöttelte weiter.
„Sie waren leichtsinnig, ja, Sie waren außerordentlich

leichtsinnig, Herr Dr. Adelt! — Aus dem Schiff. — Sie wis-
sen! — Sie hätten mir dort leicht Unannehmlichkeiten berei-
ten können. — Jetzt hat sich die Situation freilich geändert!"

Er bekam keine Antwort . Da ging er.
Paul Stein aber lag regungslos da. Er sann. Er-

mattet sank er endlich in Schlaf.
Ein Brennen am rechten Handgelenk weckte ihn wieder

auf. Me Fessel schien sich immer enger um die Knochen zu
schließen. Oder schwoll der Arm an?

Er kehrte sich wieder nach der Seite.
Durst quälte ihn.
Er tastete nach dem Kruge. Seine Finger berührten

etwas Festes, Längliches.
— Brot ? — Nein, Brot wollte er nicht. — Nur trinken!
— Und dort lag der Tote! —
Er sah ihn nicht. Es war zu finster. Wer er roch ihn.

Die Leiche begann bereits in Verwesung Lberzugehen.
— Wie lange mochte er geschlafen haben? —
Nichts regte sich. —
So ging es noch viele Stunden . Er wußte nicht, wie¬

viele. Er hatte ein wenig Brot zu sich genommen.
Den Schmerz an den Gelenken, die die Fesseln blutig

gescheuert hatten, verspürte er nicht mehr. Es war eine Art
Dämmerzustand, in dem er sich befand.

Die Leiche neben chm stank grauenvoll. Me verpestete
Lust war kaum noch zu atmen.

Dann plötzlich waren wieder Menschen um ihn. Er ver¬
stand ihr« Wort« nbcht. Jetzt wurde muh sein linker Arm ge¬

fesselt. Me Augen wurden ihm verbunden. Man zwängte
einen Knebel in seinen Mund. Die Ketten wurden aus den
Ringen am Boden gelöst. Man hob ihn hoch und schleppte
ihn fort. Man legte ihn wieder irgendwohin. Er griff mit
den Händen Holz. Nahe über seinem Kopfe nagelte man
Bretter zusammen.

— Sollte er lebendig begraben werden? —
Er tastete mit den aneinander gefesselten Händen mtch-

sam um sich. - » v T,
— Ja , er lag in einem Sarge oder in einer Kiste. —
Er fühlte, wie sein Gefängnis hochgehoben und fort¬

getragen wurde. Bald nachher rollte es unter ihm. Man
fuhr ihn irgend wohin.

— Wohin? —
Geräusche von draußen drangen an sein Ohr : Das Hu¬

pen der Autos, das Schreien der Menschen.
Es ging scheinbar durch belebte Straßen.
— Wenn er sich jetzt bemerkbar machen könnk ! —
Er wälzte sich zur Seite und versuchte, mit den zusam-

mengekrampften Fäusten an die Bretterwand zu pochen.
Das Geräusch erstarb im Lärm draußen.
— Vergebens! —
Er fuhr auf einem Auto, einem Lastauto scheinbar.
Der Lärm rings ließ nach. Es ging also durch einsamer«

Gegenden.
Dann ward es wieder geräuschvoller draußen.
— Wo brachte man ihn hin? — Zum Schiff? — Ja,

das war es! — Man schaffte ihn zum Schiff! —
Der Wagen hielt. Stimmen drangen an sein Ohr. Er

lauschte gespannt. — Dal —
„Bitte sehr, Herr Kriminalinspektor, wir sind Ihnen

gern in jeder Weise behilflich! — Obacht! — Hier, der Her«
Kriminalinspektor Stein aus Deutschland —"

Stein rang nach Luft. Der Knebel im Munde drohte
ihn zu ersticken.

Er wollte wieder mit den Fäuste« an die Kistrnwand
pochen; aber er fand nicht die Kraft dazu. Er konnte kaum'
noch atmen. Es ward ihm übel. Lichter tanzten vor seine»
Au- en. Dt« Sinne schwanden ihm. —

- - F̂ortsetzung folgt.)



Schömberg , IS. August . In der Rächt von Montag auf
Dienstag ist die Feldscheune des Adam Burkhardl bis auf
die Grundmauern abgebrannt . Vernichtet find etwa 600 Ztr.
Heu und sonstige kleinere Gerätschaften im Gesamtwert von
2500 RM . Der Geschädigte soll, wie man hört , nicht versichert
sein. Brandstiftung wird vermutet.

STB . Stattgart , 19. Aug . Die württembergischen Erd¬
bebenwarten Stuttgart , Hohenheim und Ravensburg zeich¬
neten am 18. - . M . erneut ein starkes Fernbeben auf . Die
ersten Wellen trafen in der Stuttgarter Gegend um 16 Uhr
80 Minuten und etwa 10 Sekunden ein . Soweit sich aus den
bis jetzt vorliegenden Registrierungen schließen läßt , befand
sich der Herd des Bebens in derselben Gegend wie am 10.
August , nämlich in der Umgebung des westlichen Himalaya,
in rund 6000 Kilometer Entfernung von uns . Das neue
Beben war merklich schwächer als das vorhergehender seine
Intensität dürfte rund den fünften Teil desjenigen vom 10.
betragen haben.

STB . Stuttgart , 19. Aug . Gestern vormittag wurden in
einem Hause der Marienstraße ein 63 Jahre alter Mann
und seine 59 Jahre alte Frau tot aufgefunben . Es liegt
Selbstmord durch Gasvergiftung vor . Die Tat wurde ent¬
deckt, als der Gerichtsvollzieher in der Wohnung die Möbel
pfänden wollte . — Durch Einatmen von Gas verübte in
einem Hause der Karlstraße in Cannstatt eine 18 Jahre alte
Hausangestellte einen Selbstmordversuch . Nach erfolgreicher
Anwendung des Sauerstoffapparats wurde die Lebensmüde
nach dem Krankenhaus Cannstatt verbracht.

SCB . Stuttgart , 10. Aug . Gestern war ans dem Cann-
statter Wasen Versteigerung der Plätze für die Wirtschafts¬
zelte aus dem Volksfest . Dabei ergab sich ein starker Preis¬
rückgang , weil die Steigernden die früheren Preise , nament¬
lich im Hinblick darauf , Laß das Volksfest in diesem Jahr
schon eine Stunde früher , also um 8.30 Uhr geräumt werben
muß , nicht mehr bezahlen wollten . Während die Versteige¬
rungen voriger Jahre 75 000 RM . ergaben , stellte sich der
Erlös diesmal nicht einmal ganz auf 16 000 RM . Unter die¬
sen Umständen ist es zunächst fraglich , ob das Volksfest zu¬
standekommt.

SCB . Mtthringe «, OA . Horb , 19. August . Dieser Tage
wurde in Mühringen ein schwerer Raubüberfall verübt . Ein
in Dettensee zu Gast weilender Herr hatte in Mühringen
von einem Freund Grüße zu bestellen und kehrte im Lamm
noch ein. Dort gesellte sich ein etwa 30jähriger , verheirateter
Maurer aus Mühringen hinzu , der sich dem Fremden anbot,
ihn auf dem Heimweg ein Stück Wegs zu begleiten . Am
OrtsauSgang überfiel - er Mühringer den Fremden und
schlug mit der Fahrradpumpe aus ihn ei» . Sodann forderte
der Täter von seinem Opfer Geld . Aus Angst übergab - er
Ueberfalleue auch sofort sei» Kleingeld , womit aber -er
Räuber noch nicht zufrieden war . Nachdem - er Fremde noch
einige Schläge eingesteckt hatte , händigte er den Rest, etwa
100 RM . auch aus . worauf sich der Täter aus dem Staub
machte. Der Täter konnte bereits ans Amtsgericht Horb ein¬
geliefert werden.

Bon der Alb » 19. Aug . Der anhaltende Regen hat die
Albbauern in große Notlage gebracht . Auf den durchnäßten
Aeckern droht das Getreide im Dreck zu verfaulen . Auch
der Haberschnitt leidet . Ein findiger kluger Bauer vom
Aalbuch wußte sich zu helfen . Statt mit Gabeln und Rechen
fuhr er mit Stangen und Pfählen ins Feld . Dort wurden
die Pfähle gerammt und die Stangen etwa 30 Zentimeter
hoch über der Erde darauf genagelt . Darüber wurde der
geschnittene Weizen gelegt . Nun find die Aehren aus dem
Dreck. Auch den Haber hofft der Bauer auf solchen Gestellen
zu retten.

SCB . Spaichinge «, 19. Aug . Nachmittags geriet das 8
Jahre alte Mädchen - es Franz Merkt bei geschlossener
Schranke beim ersten Uebergang auf den Bahnkörper . Hier¬
bei erhielt es von dem vorbeifahrenden I -Uhr -Zug , vermut¬
lich von einem Trittbrett , einen Schlag an den Kopf, daß es
einen Schädelbruch erlitt.

SCB . Ellwange «, 19. Aug . Gestern nachmittag entdeckten
drei Schüler von Ellwangen , die zufällig auf die Benzenruhe
kamen , in den dortigen Anlagen vor - er neuerrichteten Bank
die Leiche einer weiblichen Person mit dem Gesicht gegen
den Boden . Die Tote , die eine Schußwunde in - er Brust
aufwies , wurde von der Polizei als eine 30 Jahre alte Brau-
Meisterstochter aus Buchau festgestellt. In - er Nähe - er
Leiche lag eine Selbstladepistole . Wie die Untersuchung der
Gerichtskommisfion bis jetzt ergab , soll es sich um Selbst¬
mord handeln.

Turnen und Spott
Fnßballsport

Es geht wieder um Punkte
Am kommenden Sonntag treffen sich auf dem Calwer Hof

die Mannschaften des FC. Victoria Enzberg und des FV.
Calw zum ersten Verbandsspiel. Die Calwer werden auf
eigenem Platze ernstlich an den ersten Punktgewinn Lenken.
Die Mannschaft hat in den vorausgegangenen Privatspielen
einen guten Eindruck gemacht, sie wird am Sonntag auch dem
FC. Enzberg große Schwierigkeiten bereiten, trotzdem Vic¬
toria eine kampferprobte Mannschaft stellt. Man neigt fast
zur Ansicht, daß der FC. Enzberg der erste Verein ist, der
an der Calwer Klippe scheitert, vorausgesetzt, daß sich die
Calwer Hintermannschaft gegen Ueberrumpelungen sichert.
Bei schönem Wetter dürfte großer Andrang zu erwarten
sein. (Näheres wird im Anzeigenteil bekanntgegeben.) A.

Radsport i«, Gäu -Ammerbezirk
Auf einer am Sonntag in Oberjesingen stattgehabten Be¬

zirksversammlung - er Radfahrvereine des Gäu -Ammer-
bezirks wurde von der Erstellung einer Radrennbahn in
Oeschelbronn  Mitteilung gemacht. Der dortige Orts¬
verein hat mit erheblichen Opfern die Bahn für seine sport¬
lichen Zwecke unter selbstloser Mithilfe feiner Mitglieder er¬
baut . Sie liegt etwa einen Kilometer südlich vom Dorf an
der Straße gegen Mötzingen . Die Rennbahn selbst ist zwei¬
hundert Meter lang . Die Fahrbahn hat eine Breite von fünf
Meter . Die Bahn ist eben, an den beiden Kurven ist sie mit

1,20 Meter überhöht. Ringsum ist für Zuschauer und Gäste
Platz geschaffen.

Beim Zuverläsfigkeitsfahren  über 4k Km. de-
Gäu-Ammerbezirks konnte in der B-Klasse G r ä f -Neuheng-
stett den 2. Preis erringen.

Geld-,Volks-und Landwittschaft
Senkung - es Lombarbsatzrs a« f 18 p. H.

Bon - er Reichsbank ist der Reichsbanklombard mtt
Wirkung vom 19. August ab um S ». H. auf 18 v. H. er»
mäßigt worden . Der Diskontsatz ist unverändert mit 10 v. H.
beibehalt «« worde «.

Die Deckung der Reichsbanknoten ist auf 99.7 Prozent
gestiegen.

LC. Berliner Produktenbörse vom 19. August.
Weizen märk. 232—224; Roggen märk. 169—171; Futter»

gerste 152—163; Hafer märk. 147—156; Weizenmehl 27- 38L0;
Roggenmehl 24—26M; Weizenkleie 11 M- 12; Roggenkleie
16—10,50; Raps 140—160; Biktoriaerbsen 24—31; Futtererb¬
sen 18—20; Leinkuchen 13,20—13,30; Trockenschnitzel7—7,10;
Sojaschrot 11,90—12,60. Allgemeine Tendenz: sehr fest.

Biehpreise
Ellwangen : 1 Paar Ochse» 1060- 1140, i Ochse 560- 650

Stiere 390, Kalbeln 350- 500, Milchkühe 320- 410, Jungvieh
125—270, Rinder 370 M . — Gaildorf : Ochsen und Stiere
210—363, Kühe 116—450, Rinder und Jungvieh 55—335 M.
— Laupheim : Kälber und Boschen 105—260, Kalbeln 350 bis
440 M . — Rottweil : Schlachtochsen 900—1380, Ansetzlinge
680—800 RM . pro Paar , trächtige Kühe 820—500, Wurstkühe
120—280, trächtige Kalbinnen 380—560, Rinder 240—380,
Jungrinder 120—280, Zuchtsauen 625 M.

Schweinepreife
Backnang: Milchschwcine 12—21 NM . — Buchau a. F.:

Milchschweine 17—22 RM . — Bühlertann : Milchschweine 17
bis 27 RM . — Ehingen : Ferkel 15—22, Mutterschweine 100
bis 130 RM . — Jllertissen : Milchschweine20—26 RM . —
Laupheim Milchschwcine 24—30 RM . — Niederstetten: Saug¬
schweine 20—26 RM . — Rottweil : Milchschwcine 14̂ -21,
Läufer W RM . — Waldsee: Ferkel 19—24 RM.

Holzverkäufe in Württemberg
In der ersten Hälfte des Monats August haben die Holz¬

verkäufe aus württembergischen Staatswaldungen folgende
Erlöse ergeben : Schwarzwald : Fichten und Tannen 44 bis
64 Prozent der Landesgrundpreise , Forchen und Lärchen
47 Prozent ; Unterland : Fichten und Tannen 50 Prozent,
Forchen und Lärchen 53 Prozent ; Rordostlanb : Fichten und
Tannen 49 Prozent , Forchen und Lärchen 50 Prozent ; Schw.
Alb : Fichten und Tannen 45—50 Prozent , Forchen und Lär»
chen 53 Prozent ; Oberschwaben : Fichten und Tannen 41 Pro¬
zent , Forchen und Lärchen 45 Prozent.

v
DK» vrMchen bürksn nicht an den VöSen» mrb

Grotzh« dü »prrise» geiüeff«, werde«, da f>r jene »och die so- , wirtschaftlichenBer»
khrskostin in Zuschlag kommen. Dir Schristltg.

Mmtl.öekanntmachlmss«
Gtadtgemeiude Calw.

Annikldms
M

Beim Stützt . Steueramt (Zlmme , Nr . 8) find
für di« jährlich« Schätzung zur Gebäudedrandverficherung
anzumeldcn:
1. Neu erricht«te, noch nicht angemeldete oder eingeschätzte

Gebäude,
2. abgebrochene Gebäude oder Gebäudeteile oder Aen-

derungen in der Bauart,
3. Gebäude, weiche die Debäudeeigentümernach Friedens¬

preisen zu hoch oder zu nieder eingeschätzt oder in ein«
zu hohe Gefahrenklasse eingeteilt glauben,

4. Aenderungen im Gewerbebetrieb mit Einfluß auf dis
Gefahrenklasseneinteilung,

5. Zubehörden (Maschinen, Gerätschaften, Lichteinrtchtun-
gen und dergleichen), die neu eingerichtet, vermehrt
oder vermindert wurden.
Es wird darauf hingewiesen, daß durch eine bloße

Vormerkung von Amts wegen, soweit eine solche über¬
haupt stattfindet, di« Anmeldung durch den Gebäudr-
besitzer nicht ersetzt wird und daß ferner bei Unterlassung
der Anmeldung eines unterversicherten Gebäudes zur
Höhereinschätzungdie Entschädigung im Brandfalle auf
der Grundlage des Bersicherungsanschlags berechnet wird.

Calw , den 19. August 1931
Bürgermeisteramt : Göhner.

Stadlgemeinde Nagold
Nächsten Montag , den 24 . Angvst isri

findet hier

Vieh-, Schweine-
«ud Stüchl-MM

statt, wozu ringeladen wird.
Der Frnchtmarkt am Samstag , den 22. August

fällt aus.
Nagold» den 18. August 1931

Bürgermeisteramt.

GeorgenSum Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr, im Winter von 9—12
Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntag » von 2—7 Uhr, an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften ; auch einig« Zeitschriften liegen
auf. Di« Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich;
ganz besonders wird die reifer« Jugend »um Besuch etnge-
ladrn . Ein Verzeichnt» der Neuanschaffungen der letzten
Lahre ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der Georgenäumsrat.

FreiwilligeSariitllls-
Kolsrme Calw

Morgen Freitag abend
puukt 8 Uhr im Lokal

Zufawineukuust
(Eingänge , Slerbekass «,
Sonstiges .) Vollzähliges
Erscheinen ist Pflicht. « .

Prima

HsklAVst
1980

da» Ltr. 85 ^
bei Mehrabnahme 80 ^
Wilh. Lutz, Badstrabe

lll ÜSlllllllit
Kl kein ürtlkel.W
er llvrelmrelllaiiie
eMMen könnte.

Kehrichte!««

in jeder Größe
empfiehlt

W Mm

Brenneffel- und
Birkenhaarwaffer

für haar » und Haarboden
Flasch« Mk . 1.50 bet

A . Ott » Vkn^or », Srülve

Stammheim
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
de« 81. d«. Mt»., voe»
mittags 1« Uhr. im Stein-
druch an der Straß « nach
Deckenpsronn gegen bare
Bezahlung:

8 Rollwagen
Anschließendl« Stamm-

Heim«« 10 */, Uhr einen
zirka 1 '/, Fahre alten

Stier
Zusammenkunft b. Rathaus

Gerichtsvollzieher
bet« Amtsgericht Salm

Ohngemach

Deckenpfrorm
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 81. d». Mt«., vor¬
mittag» V Nh», gegen
bare Bezahlung:

2 Kühe
Zusammenkunft b.Rathaus

Gerichts»»llzieher
beim Amtsgericht Calw

Dhvgemach

-röwer-,Vieh-,Pferde-
u>dSchweinemarkt

(Vartholomünsmarkt)
in Weilderstadt am Mon¬
tag, den 84. Ang. 1981.
Beginn de»Schweinemarkts
um 7 Uhr, de» Piehmarkt»
um 8 Uhr.
Bürgermeisteramt : Schütz.

Hab« ein« schön»

3-Zimmer-
Wohnung

zu vermiete«.
Friede. Sattle «, Metzger¬
meister, Bad Liebenz« !

rxhlelllenlle
Hilfe ist da!

Der bekannt«Fuß-Hygieniker Rüge-Berlin _
ist von mir verpflichtet worden, in meiner Praxis am Samstag , den 88. August

kaktvnln « nftnt » Nonftiriftlittiksiten für Sie

di« Fußuntersuchuna und di«Vorführung der neuesten Modelle der regulierbaren
Fntzkorfetts . Original-Nnge". das nachweisbar ersolgreichst auf dem Gebiet,
der Schwach-, Spreiz -, Knick-, Senk - u. Plattfuß und der Ballenknotenbehandlung,
sowie deren Begleitübel ist, persönlich durchzusühren. Unter Begleitübel ver¬
steht man auch Hühneraugen , Hornhaut unter den Sohlen , etngewachsene Nagel,
Wucherungen und dergleichen, sowie sämtlich» Fuß -Schmerzen und unerträglichen

Beschwerden, die ich nach neuzeitlichemVerfahren schmerzlos beseitigel
Borsicht: Nachahmungen von Fußkorsett , „Original -Rüge " sind im Verkehr!
Ftlhpraxlr Frau Draschle, Hellkimdlge,Calw. Stuttgarterstraße s?

was Sie auch
herausgreifen—
Politik , Wirtschaft, Unterhaltung , den
Nachweis günstiger Einkaufsgelegen¬
heilen — das „Calwer Cagblatt" wird
Sie über alles schnell und ausreichend
unterrichten, vie Seitung ist in wahr¬
stem Sinne unentbehrlich geworden.
Erneuern Sie deshalb rechtzeitig Ihr

Vezugsrecht.
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